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449. Freiherr v. Geyr: Die Ausgrabungen bei Tannheim 1900 und
1907. Fundberichte aus Schwaben 1907, XY, S. 21—27.

Von drei im Walde gelegenen Hügeln enthielt der erste in der Mitte
eine eiserne Lanzenspitze, östlich zwei einfache Urnen, westlich ein auf

 Brettern gebettetes Skelett mit bronzenen Hals-, Ohr- und Armringen; der
breite Gürtel zeigte Bronzeknöpfe auf Holzunterlage und eisernen Haken
schluß.

Der zweite Hügel von 80 m Umfang war in seinem gewaltigen Viereck
aus Lehm in der Mitte schon durchwühlt, doch fanden sich durch einen
Kieskegel davon getrennt in gerader Linie aufgestellt drei Urnen mit Mustern
in Graphit und eine besonders bemerkenswerte Bronzekiste. Diese bestand
aus fünf Streifen mit getriebenen Ornamenten von Punkten, Sternen und
Vögeln, abschließenden Reifen aus Zinn und massiven Handgriffen aus Bronze.
In der Kiste lag eine ähnlich verzierte Bronzekanne, ein glatter Bronzebecher
 und eine glatte Tonschale, daneben standen zwei Bronzeteller. Die hohe Be
deutung dieses Grabes ist unzweifelhaft.

Im dritten Hügel fanden sich nur noch acht Tongefäße im Bogen stehend,
 dagegen nichts von der Leiche und Metallresten. Die ganze Gegend wird
von Hochäckern durchzogen, die größere Hügel umgehen, dagegen an zwei
Stellen offenbar kleinere Gräber überackert haben, eine für das Alter der
Hochäcker wichtige Tatsache.

Im nächsten Jahre wurden vier weitere Hügel geöffnet, von denen zwei
 schon durchwühlt waren, auch keiner mehr Leichenreste barg; wohl aber
lagen einmal in situ Bronzearmringe, Lignitringe mit Bernsteinperlen und
Fußringe auf den zur Leichenunterlage verwendeten Querbrettern. Im anderen
Hügel muß der Tote in gewölbter Lehmschicht auf Brandschicht geruht
haben; es fanden sich ein Eisenschwert, zwei Trensen und mehrere Tongefäße

 im Bogen herumgestellt.
Im Grabhügel „Ebül“ dagegen, der pyramidal regelmäßig aufgebaut

war, war die Leiche in sitzender Hockerstellung besser erhalten, daneben lag
ein 70 cm langes Bronzeschwert von ausgesprochenem Hallstatttypus, und die
ungewöhnlich reiche Ausstattung von 20 Tongefäßen wies die Formen ver
 schiedener Urnen, Schalen, Teller und Kumpen, einmal auch mit einem
gehenkelten Deckel auf. Prof. Walter-Stettin.

450. Joh. Jacobs: Ein Depotfund aus der Bronzezeit bei Langquaid,
Bezirksamt Bottenburg, Mederbayern. Beiträge zur Anthro
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In 60 cm Tiefe lagen 33 Bronzegegenstände auf einem Haufen beisammen.
Neben einer Lanzenspitze mit starker Tülle und zwei Befestigungslöchern
befinden sich darunter sieben Randleistenkelte von 20 bis 40 cm Länge mit
geschweifter Schneide und Ausschnitt am abgerundeten Bahnende. Weiter
sind sechs Armreife zu nennen, von denen einer glatt an beiden Enden ab
schließt, ein anderer übergreifend, die übrigen gerollt oder in Spiralscheiben
endigen, während einer aus einer Nadel hergestellt ist, deren breit aus-
gehämmerter Kopf zu einer Hülse für die Spitze zusammengerollt ist. Es
folgen neun Nadeln mit unregelmäßigen Köpfen, die schräg durchbohrt sind,
Beispiele der dritten Gattung Kossinnas, die in dies Gebiet aus dem Osten
importiert sein müssen; endlich sieben Instrumente, die man als feine Meißel-
chen oder Pfriemen ansehen kann, die aber auch als Punzen bei der Bronze
fabrikation gedient haben können, aus schweizerischen Pfahlbauten bekannt.


